Inter Jahrgang. 3“ Quartal. 


Wochenblatt für das Fürftenthum Oels. 


— — — 
bel Wiederholungen jedoch bloß die Hälfte. 
— Unentgeldlich werden in demſelben 
aufgenommen: Mitthellungen von bes 
merkenswerthen Ereigniſſen aller Art 
8 B. von verdienſtlichen Handlungen, 

rſindungen, Entdeckungen und ſelte⸗ 
nen Funden, Jubiläen, Natur ⸗Erſchei⸗ 
nungen, Feuer⸗ und Waſſer⸗ Schäden, 
Hagel⸗ u. Gewitter⸗Schlag und anderen 
Unglücksfällen, von merkwürdigen Gebur⸗ 
ten und Todesfällen ꝛc., um deren Mitthel⸗ 
lung die Redaction ganz ergebenſt bittet. 


Diefes Blatt erſcheint allwöchentlic 
Freitags ineiner Nummer, und 3 
rentheils in einem Doppelbogen größten 
Formats. Der Subſcriptionspreis bez 
trägt für das Vierteljahr nur 73 Sgr., 
1 — aber koſtet das Blatt 1 Sgr. — 
Inſerate werden ſpäteſtens bis Don⸗ 
8 Mittag 12 Uhr angenommen: in 
Oels in der Expedition dieſes Blattes, 
in Poln. Wartenberg und in Kempen in 
der Stadtbuchdruckerei. Die Inſertions⸗ 
gebühren betragen pro Zeile nur 1 Sgr. 


Gan Bolts la 405 
zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung und Nachricht: 
(Redaction, Schnellpreſſen-Druck und Verlag von A. Ludwig.) 


4 33. | Freitag, den 13. Auguſt. 1842. 


— 


Hiſtoriſches Tages Regiſter der Einiges aus der Berliner Mancher teinkt, ſich wach zu halten, 


Mancher, kurz vor Schlafenzeit 


Vorzeit. (3weite Folge.) Blumenſprache von Sein Gewiſſen zu betaͤuben, 
ae 4 Mancher nur aus Traurigkeit; 
Saphir. Mancher will ſich Nummern träumen, 
33ſte Wo ch e. Mancher, weil die Miethe fehlt, 


— Mancher, weil die Kinder ſchreien, 


D. 13. Aug. (Kaiſer Leopold tritt der Stadt Rei: z 95 Mancher, weil die Frau ihn quaͤlt. 


1711. chenſtein den Bergbau auf ewige 
Zeiten ab.) Nelke. Wenn Du Dir doch kalt ſtellſt; Mancher trinkt, weil er gewonnen, 
D. 14. Aug. (Schlacht bei Liegnitz, Friedrich II. ick kenne Dir, Spiegelberger. 5 8 sig ge 


Mancher, geht's ihm mal nicht recht. 
Mancher trinkt der Arbeit wegen, 
Mancher gar beim Kartenſpiel, 
Mancher trinkt nach Feierabend, 
Mancher ſchon des Tags zu viel. 


1760. und Laudon.) 

D. 15. Aug. (Napoleon Bonaparte zu Ajaccio 
1769. geboren.) 

D. 16. Aug. (Schlacht und Eroberung von Bel: 
1717. grad.) * N 

D. 17. Aug. (Friedrich der Große ſtiebt.) 
1786. a 

D. 18. Aug. (Ausſtellung des Rockes Chriſti zu 
1844. Trier, bis 6. October 1844.) 

D. 19. Aug. (Turnier zu Füͤrſtenſtein bei Ans 
1800. weſenheit der Königin. Louiſe von 

Preußen.) 


Manche trinken zur Gefellfchaft, 
Manche lieben ſtillen. Soff, 
Finden ſchon zur Unterhaltung 

In dem Glaſe reichen Stoff. 
Mancher trinkt aus langer Weile, 
Mancher, weil der Kohl ſo ſett, 
Mancher, weil der Wirth ſo luſtig 
Und die Schaͤnkmamſell fo nett. 


Manche trinken vor dem Handel, 
Manche, wenn der Kauf gethan. 
Mancher trinkt ſich blos Courage, 
Daß er beſſer ſprechen kann. 


Abermals ein Triumph des neun: 212 Mancher trinkt nur, zu verhoͤhnen 
R Unſern Maͤßigkeitsverein, 


zehnten Jahrhunderts. In Darmſtadt iſt | 2 a i 
ein Mann aufgeteeten,. der Mann heißt Hr. Grove, N f Wand e e 
und Hannover iſt des Mannes Wiege. Der bat Fünfzig Gründe fir das Branntwein⸗ 


ͤ—ü—Ü—ꝓ——— — 


eine neue Methode erfunden, dem Kaffee den hoͤchſt⸗ trinken. Dancer trinkt, weit fein Gekurtztag, 
moͤglichſten Grad von Schmackhaftigkeit und Atom es Muncher, will, ein guter Cheift 
geben! Weder Muͤhe noch Opfer hat der Mann Semih omanekenk, Peißtsed, Branntwein 
zu geben! Wede f S Manche trinken, weil der Hunger, Er nicht weiß, was Faſtnacht iſt. 
geſcheut, um ſeine Erfindung gemeinnuͤtzig zu ma⸗ Manche, weil der Durſt ſie plage. Mancher trinkt, weil er muß wandern, 
chen, und wer 4 bis 5 Gulden d'ran wendet, der Manche trinken zur Geſundhelt, Mancher, weil er hier noch Bleibt; 
wird in das Geheimniß der Kaffeebereitung einge: Weil es Bann 4 — Hibe * ſchon des Regens wegen, 
weiht. Staune, Jahrhundert, 55 wende 4 bis 8 5 4 Gn , ancher, weil es furchtbar ſtaͤubt. 
5 fl. dran n Manchet Junge trinkt zur Stärkung, Mancher trinkt bei Feu'rsgefahren, 
i Mancher Gteis, weil er ſo alt. Mancher, weil das Waſſer hoch, 
Ä 2 Manche trinken vor der Hochzeit, 
„ e. und M werden nachgeholt werden. 8 Manche leider nachher noch. 


2 


* 
Br 


U 


Mancher, weil er um fein Maͤdchen 

Lange ſich umſonſt bewarb, 1 5 € 1 90 0 

Mancher, ware Kind 3 P & % € EN. 
2 —— — f 


Mancher, weil die Frau ihm ſtarb. 


2 


2 


| Manche trinken, weil's nichts koſtet, u: { i 2. 5 

Mancher, weil die Uhr verſetzt, Das Leben ein 8 ch maus. 

Mancher, weil die Wirthe bergen iſt de £ 

Mancher, weil ſein Rock zerfetzt. ä A 5 we 

ei a Es iſt doch wahrhaftig hoͤchſt wunderlich, daß wir Menſchen jede Begebenheit unſers Lebens, 

1 seh N ei: welche uns nur einigermaßen wichtig iſt oder zu ſein ſcheint, jedes frohe Ereigniß, ja fogar, was unſtt T 

Meint er "fe er — 6 5 Herz betrübt, was uns zu den ernſteſten Betrachtungen veranlaßt oder veranlaſſen ſollte, nicht ohne 
ſteht ihm alles frei. einen Schmaus vorübergehen laſſen. Daraus ſcheint ſich zu ergeben: daß wir unſere Freude, unſtt 


Luſt, unſre Theilnahme und unſten Schmerz nicht würdiger auszudrücken verfte — 
E. ſen. er. 17 wie 1 hoͤchſt 8 = ae 
‚Ger nat, iſt leicht gefidelt.“ ER ald eine? öchnerin erloͤſt iſt und Mutter und Kind zur Ruhe gebracht worden ſind, 
Mög es Keine 5 0 ne. I wird dies und jenes an Speiſe und Trank herbeigefchafft und die Hebamme, ſammt allen alten ate 
welche ſich dabei wichtig gemacht haben, beginnen nun zu eſſen und zu trinken, ja bei jedem Ber 
. ſuche, den dieſe dem jungen Weltbürger machen, wird — gegeſſen. Wird der junge Heide odet 
—ͤ — die junge Heidin in den Bund der Kirche aufgenommen, ſo wird wieder — gegeffen ja 
ch a Zum auch kaum das trockne Brot im Haufe hat, laßt es am Tauftage dech an 
i : Br ni ehlen und follte er auch feinen Rock ins Leihamt ſchicken. Es giebt i 1 
Einem laͤngſt gefuͤhlten Beduͤrfniſſe abzuhelfen, ganze Handlung für entweiht und ungültig halten wuͤrden, wenn es nichts 2 1 
iſt zum Wohle der Menſchheit endlich auch ein den N „edge fete 1 Feſteſ 
g und Geburtstage feiert man mit einem — Feſteſſen und 

poetiſches Kochbuch erſchienen. Wir geben dar- irgend Jemanden befuchen, wäre es auch un Mitternacht, ohne daß ade etwas „ 

aus die ſchoͤne Arie: Geröftete „Kalbslebet:“ angeboten wird. 

2 Haben Eltern das Gluck, einen guten Sohn, oder eine wohlerzogene Tochter confirmiren 
melodie: Wir fügen fo fröhlich beiſammen. zu laſſen, fo werden alle jungen und alten Freunde und Bekannte eingeladen, mit Kuchen und Koffee 

D o Begierde der Gäſte gefuttert, kurz es wird und muß — gegeſſ en werden. 

ä a BASE; in verläßt N Schule, um die Univerfität zu beziehen, da muß der Abſchied nicht 
Entſchaͤle geſchwind, meine Beſte, ud und Fon 1 — ee eee tige Er kehrt in die Arme der entzückten Eltern 
Der Leber des Kalbes die Haut. zuruck und nun danken wohl dieſe dem lieben Gott in der Kirche, daß ihr Söhnchen die Strudel 

8 und Klippen waͤhrend ſeiner gefaͤhrlichen Fahrt gluͤcklich umſchifft, oder danken den Lehrern hoͤchſt 


Alle trinken, weil fie muͤſſen; 
Doch hier trifft das Sprichwort ein; 


Zerſchneide die Leber in Stucke, gerührt in einem ellenlangen Briefe für das, was fie an ihrem Sohne gethan? Warum nicht gar! 
So breit und fo dünn. es kann fein, Die ganze Familie und Nachbarſchaft, Vetter, Baſen und Tanten werden zufammengetrömmelt, die 
pn ſchneide 5 trockenem Blicke ee wi und tobt in der Küche herum; denn bei der Wiederkehr wird ebenfalls glänzend — 

ernach eine Zwiebel fehr fein. . g 
* . Stellt ſich der Examinirte zu einem Amte, vielleicht i j i 

Jetzt nebme vom Schmalze, dem ſchoͤnſten, chen Feierlichkeiten ein Schmaus gehalten, n eee uns Mende 
Ein Stuͤck wie ein Hühnerei groß, find; und der Kandidat, der das Unglück hatte, nicht gewählt zu werden re menigfteng ſeinen 
Und laſſe die Zwiebel gelb röjten Schmerz mit dem Mahle hinuntsrwürgen. zer a wenigiieng feine 
In der Pfanne ergluͤhendem Schooß. Hat der Begünftigte ein Amt erhalten, fo wird der gluͤckliche Vorfall natürlich be ſchmauſt 1 

e i ; zur Introduction fehlt abermals der Schmaus nicht. Hierauf nimmt er eine Frau und die Vers 

Nun ſchuͤtte die Leber zu diefen, bodung darf durchaus nicht ohne Schmaus gefeiert werden. Und dei der Hochzeit, da iſt die 
Und ſaͤe noch Mehl drauf herum, Trauung und das Gluͤck des Ehepaates Nebenſache, die Hauptſache iſt immer ein allgemeiner 
Und wende ſie ohne Verdrießen Schmaus, ohne den ſich eine Hochzeit gar nicht denken läßt. ; 

Mit fleißiger Hand um und um. 475 ein hoher Herr beſondets geehrt 882 fo vereinigt ſich Alles zum Schmauſe. 
6 nd wo bleiben die verſchiedenartigen Zweckeſſen? In unſerm Jahrhundert muß alles 

En ae a6 er W be ge ffen werden, es wird nichts Großes unternommen, keine Geſellſchaft kann . 9 
Vom Salze nach elänm Berathen . 5 A 1 Die a Ultramontanen und Rationalen, die, Forſt⸗ 

i 5 maͤnner un iloſophen, ja ſogar die Maͤßigkeitsmaͤnner eſſen, wenn fie ſich zu irgend einem v 
3255 es en: e de vereinigt haben; kurz, es geht nicht ohne — raten RER Pac 
Beruͤhre ein paar Mal Beſagtes Zur Feier der Weihnachts » und Neujaprstage wird geſchmauſt, bei jeder Gründung eines 


neuen Inſtituts, an Krönunystagen, an Tagen der Erinnerung an eine Schlacht, i | 
und andern Feſten, immer wird gefch mauft. = aas an a nattone? 
Ja ſtirbt man endlich und kann ſelbſt nicht mehr mitſchmauſen, fo klingen Teller und 


Und richt' auf der Platte es an, 
Dann ſtreu' noch ein wenig zerhacktes 


Eitronengeſchaͤle daran. Glaͤſer in unſern Sarg bei dem Leichenſchmaus; denn nicht einmal unbeſchmauſt kann man 


ſterden, und mag unſer Tod die Angehoͤrtzen in die allergrößte Trauer v „es hil ; | 
es muß doch bei dem Leichenbegaͤngniſſe gegeſſen und e — . 
endlich geben wir den Würmern und damit iſt denn endlich alle Schmauſerei aus! 
— I * „ 
Wortſpiele. — — —e—ͤP4—böͤ' ä ——ͤ—51—ũũ—e. — —— RP. 
Nachitehente Bekanntmachung iſt der Nedaction vom hieſigen Königl. Hochlöbl. 
Landräthlichen Amte zur Aufnahme ins Wochenblatt zugeſchickt worden. A. Ludwig. 


Wie ſchreibt man Aeffchen mit einem Buch⸗ Deutſche Geſellſchaft in New⸗ Vork. 


ſtaben? — f (kleines f). i Der Verwaltungs Rath; der deutſchen Geſellſchaft in New- Vork ſieht ſich genoͤthigt, 
Welche Verwandten ſind am wohlfeilſten im nachdem ungeachtet mehrfacher Veroffentlichung des Zweckes dieſer Geſellſchaft ſolcher dennoch in 
Eſſen zu unterhalten? — Die Niecen (nie efjen). Deutſchland haͤufig ganzlich verkannt oder auch wohl abſichtlich faiſch dargeſtellt wird, hierdurch eine 
Welcher Theil des Menſchen iſt der werthlos kurze Darſtellung des Wirkungskreiſes der Geſellſchaft zu geben, ſowohl, um manche in Deutſchland 
ſeſte? — Die Naſe, denn die Naſen werden uns verbreiteten falſchen Anſichten zu widerlegen, wie auch ſich gegen die hoͤchſt undilligen Forderungen 
5 ggetheilt. einzelner Gemeinden zu verwahren, welche ſich nicht geſcheut haben, ihre Armen auf Gemeindekoſten, 
entgeldlich gung“ jedoch ohne alle Mittel zum weitern Fortkommen, hierher zu ſchicken, mit dem Verſprechen, die 
Wo it 2 mal 8 = 142 — Bei der Wo: deutſche Geſellſchaft werde ſie bei ihrer Ankunft in New⸗Votk mit offnen Armen empfangen 
chenrechnung. Eine, Woche hat 8 Tage, zwei Wo: und für fie ſorgen, — ja ſeldſt den Leuten zu dieſem Zwecke einen vom Buͤrgermeiſter ausgeſtellten 
chen machen 14 Tage. 8 Brief an ar ae eee a 2. Fr ob fie ein t N 25 
5 1 ; RR ie deutfhe Geſellſchaft in New Nock iſt ein Wohlthaͤtinkeits⸗Verein, deſſen 1 
gi Wer tragt unbekleidet jeinen Hut! Der kungskreis ſich anfaͤnglich nur auf die Unterſtuͤtzung hier anfäßiger Deutſchen, die durch Han 
* 25 1 oder Unglück zurückgekommen, beſchraͤnkte, der aber, feit die Einwanderung fo bedeutend zunahm, fl 
Welche Unähnlichkeit beſteht zwiſchen Schuh. auch das Ziel vocſteckte, den Einwanderer moͤglſchſt gegen Bettuͤgereien, deren er namentlich bei ſel⸗ 


putzern und Schülern? — Die erſtern lieben, die 
letztern fürchten die Wichſe. a 


Welche Aehnlichkeit iſt ztoifchen einem tau⸗ 


den Menſchen und einem unartigen Kinde? — 


Beide hoͤren nicht. 


Warum ſind die größten Buchhaͤndler uns 
ordentliche Menſchen? — Weil fie die beſten Sa⸗ 
chen verlegen. 


An welcher Krankheit leiden ſchmutzige Men» 
ſchen am meiſten? — An der Waſſetſcheu. 
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und diverſe Miscellen aus Eon: 
riers Felleiſen. 


hl Ze pr an — 


Will Jemand feine Freunde erzürnen, fo gebe 
er ihnen einen Rath. Will ein Liebhaber das beſte 
Mittel wiſſen, um ſeine Geliebte zu verlieren, ſo 
ertheile er ihr nur ein Rath. Will ein Guͤnſt⸗ 
ling der Vorliebe ſeines Gebieters ein Ende ma⸗ 
chen, ſo trage er ihm nur einen Rath an. Mit 
einem Worte, wer allegemein verhaßt, gemieden 
und verſchmaͤht ſein will, hat die Mittel dazu in 
ſeiner Hand. Er ertheile nur aller Welt feinen 
Rath und der Erfolg iſt unfehlbar. Hier ein Bei⸗ 
ſpiel. Die Freundſchaft zweier jungen Damen 
ſchien auf dem Felſen ewiger Anhaͤnglichkeit ge⸗ 


gründet. Sie endete auf folgende Art : Liebſte 
ö — fagte die Eine — mich duͤnkt, Du 


Freundin 
haſt keine Figur zum Tanzen, ich rathe Dir da⸗ 
her, in Zukunft davon abzuſtehen. — Die Freun⸗ 
din war natürlich durch ſolch einen Beweis von 
Aufrichtigkeit gerührt und entgegnete: Ich bin Dir, 
meine Theure, fuͤr Deinen Rath verbunden. Die⸗ 
ſer Beweis Deiner Freundſchaft verlangt eine Er⸗ 
wiederung: ich moͤ a 

das Singen aufzugeben, weil Deine Stimme in 
den höheren Tönen doch gar zu unangenehm iR, 
zu ſehr dem Quiken des Katzengeſchlechts gleicht. 
— Natürlich befolgte Keine von Beiden den guten 
Rath, die Eine tanzte, die Andere ſang nach wie 
vor, doch Beide begegneten einander in der Zukunft 


nut als Feindinnen. 


(Verloren. ) Im Ober⸗Lauſitzer Anzeiger 
ſtand kürzlich folgende Anzeige: „Eine Kokarde iſt 
mir verloren gegangen. Da ich dieſelde bei der 
Empfangs ⸗Feierlichkeit unſers neuen en 
nothwendig brauche, ſo wird der ehrliche Finder 

be gegen eine angemeſſene Belohnung, 


beten, dieſel 
BER j N. N. 


bei dem Unterzeichneten abzugeben.” 


— 


Fortkommen dehülflich zu fein. 


Thaͤr, Grundſaͤtze der Landwirthſchaft. 


schte Dir auftichtig empfehlen, 


ſten Sonntag 


ner Ankunft fo ſehr ausgeſetzt iſt, zu ſchuͤtzen und ihm durch guten Rath und Anweiſung zu feinem 


Keinesweges aber iſt die deutſche Geſellſchaft im Stande, dem Einwanderer auch das 
zu feiner Reife. ins Innere oder feinem erſten Unterhalt noͤthige Geld zu geben, da der Fonds den 
Geſellſchaft auch jetzt noch nur dem erſten Zwecke, der Unterftügung hier anſaͤßiger nothleldender 
Deutſchen, gewidmet werden kann, und dazu nur im beſchraͤnkten Maaße ausreicht. Auch iſt es ge⸗ 
wiß nicht undillig, zu erwarten, daß ein Einwanderer nicht ſchon bei ſeiner Ankunft ſeinen neuer 
Mitbürgern zur Laſt falle und wenigſtens im Beſitz der nothwendigſten Mittel zur Weiterxeiſe ins 
Innete oder zum erſten Fortkommen ſich befinde. s 

Damit derſelbe nun nicht um diefe, oft nur ſehr beſchraͤnkten Mittel betrogen werde, macht 
der Verwaltungs» Rath der deutſchen Geſellſchaft jeden Einwanderer darauf aufmerkſam, ſich 
beſonders vor allen Wirthshaus Agenten und Maͤklern (ſogenannten Reuners) in Acht zu nehmen 
und ſich ſogleich bei Ankunft an den Agenten der deutſchen Geſellſchaft, Herrn J. C. Als 
ſtadt zu wenden, welcher jedem, der es wuͤnſcht, mit Rath und Anweiſung an die Hand gehen wird. 

Alle Bemuhungen deſſelden geſchehen unentgeldlich, und es iſt demſelben nicht erlaubt, ir⸗ 
gend eine Bezahlung von Einwanderern dafür anzunehmen. ö 

Das einzige Geſchaͤftslokal der Geſellſchaft iſt unter dem Namen: „Agentur der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft“ in der Nähe der Landungsplaͤtze der meiſten Paket: Schiffe bekannt, und au⸗ 
ßer dem oben benannten Agenten in New'⸗Potk, welcher ſich durch ein vom Praͤſidenten und Se⸗ 
kretait unterzeichnetes Dokument als ſolcher legitimiren kann, iſt weder hier, noch in Deutſchland 
irgend ein Agent von der Geſellſchaft angeftellt, und Jeder, der ſich als ſolcher ausgeben ſollte, als 
Betruͤger zu betrachten. 

Im Auftrage des Verwaltungs⸗ Raths der deutſchen Geſellſchaft in New- Vork. 
ez.) C. Poppenhuſen, Sekretair. 
New⸗MNork, Januar 1847. 04) ee 


— 


Beſcheidene Antwort auf die beſcheidene Frage in Nro. 31 des Wochen- 
blattes. Nicht Kinder jüdiſcher Eltern, ſondern Töchter von Geiſtlichen 
und ſehr fein fein wollender Leute waren es, die ſich ſolche gemeine Späße er⸗ 
laubten. Erſtere ſind viel zu anſtändig, und rechnen es ſich auch weiter zu 
keiner Ehre, mit ſolchen umzugehen. a a 

Das Städtchen wei es ſchon, wer dieſe waren. Schon manches Gau— 
dium haben fie erregt, und werden noch manches zu Tage befördern. 


Einer für Alle. 


f Bekanntmachung. 

Mein auf der hieſigen Rirchgaſſe, nahe bei der Kirche gelegenes ein. 
ſtöckiges Wohnhaus mit 5 Wohnſtuben, 5 Alkoven und einer Backſtube, wo⸗ 
rin eine lange Reihe von Jahren die Bäckerei betrieben worden iſt, nebſt den 
hierzu gehörigen Ställen wünſche ich verhältnißhalber preißmäſtig baldigſt zu 


verkaufen. Seen 
Dorf Juliusburg, den I. Auguſt 1947. er 
Die verwitt. Rosina Spiller. 
Wegen Mangel an Platz ſind ein gutes Clavier, ſo wie zwei Aushän- 
1 8 billig zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt die 3 


Jochenblattes. 


5 Na ſtehende Bücher ſind in der Buchhandlung des — — 
kel in Oels (Ring Nro. 380) antiquariſch 5 billigen De m 


Möglinifhe Annalen der Landwirthſchaft, herausgegeben von Thaͤr. 30 Bde 
4 Bde. 2 
Kruͤnitz, oͤkonomiſch-technologiſche Encyclopaͤdie. 64 Bde. 
Beckmann, phyſikaliſch⸗oͤkonomiſche Bibliothek. 17 Bde. 
1 9 neues 9 für den Menſchen und Bürger in allen Verhaͤltniſſen. 
Oeconomia forensis. Berlin. Pauli. 8 Bde. N 
Kretzſchmer, oeconomia ſorensis. 3 Bde. 
Riem, praktiſche Landwirthſchaft. 2 Bde. 
Smith, Adam. Nationalreichthum. 3 Bde. 
Bonnets Betrachtungen über die organifirten Körper. 14 Bde. 
Eſenbeck, Nees v. Archiv fuͤr den thieriſchen Magnetismus. 12 Bde 
Kluͤber, Staatsarchiv des deutſchen Bundes. 5 
Krug, e Monarchie; topographiſch, ſtatiſtiſch und 
dargeſtellt. 
Ancellon x Staatsgeſchichte. 3 Bde. 
v. Haller, Staatswiſſenſchaft. a 
u 8 Sonntags ⸗ Schu le. 
Nach einer Unterbrechung während der Ernteferi richt i 
. wieder Sonntag, den 15 Ange, e ee 
jedesmal Sonntags von | bis 3 Uhr Nachmittags. Die neu Eintretenden haben ſich ih 
bei Unterzeichnetem zu melden. Oels, den 10. Auguſt 1847. 
Bre do w. 


landwirthſchaftlich 


Langes Faſten der Thiere. Engliſche 
Zoologen beweiſen in ſehr gelehrten Abhandlungen, 
daß das Krokodill zwei Monate, ein Scorpion drei, 
der Baͤr (2) ſechs, und das Chamäleon acht Mo⸗ 
nate ohne Nahrung leben kann. Von allen Thie⸗ 
ren kann aber die Viper am längften den Hunger 
ertragen, indem ſie zehn Monate ohne Nahrung 
leben kann. 


— 


Keine Lokomotive mehr. Nach dem 
„Gateshead Obſerver“ würden nun auch die Loko⸗ 
motiven nicht mehr lang zu leben haben. Herr 
William Martin will eine Erfindung gemacht ha⸗ 
ben, durch welche die Lokomotive uͤberflüſſig wird. 
Er braucht weder Coaks, noch Dampf, ſondern 
ſchreitet zur Handarbeit zurück. Zwei oder drei 
Leute, die an einer Kurbel drehen, werden einen 
Convoi wit der Schnelligkeit „geſchmierten Blitzes“ 
(wie die Amerikaner ſagen) fortbewegen! 


(Auch die Drehorgeln — finden ihre 
Vertheidiger.) Der armen, unſchuldigen, uͤber⸗ 


all verfolgten und vertriebenen Leierkaſten nimmt 


fi) der Feuilletoniſt eines norddeutſchen Journales 
an, und haͤlt ihnen folgenden Panegyrikus: Die 
Drehorgeln gehoͤren mit zu unſern beſten muſikali⸗ 
ſchen Inſtituten. Wie weich und beruhigend le⸗ 
gen ſich die Toͤne ans Herz, wenn's Einem noch 
ſo toll ergeht. Wenn man wankelmuͤthig werden 
mochte wenn man bisweilen Gefahr laͤuft, ſein 
Herz an mehr als eine Schönheit zu verlieren, dann 
mahnt immer die Drehorgel zur rechten Zeit: „Mein 
Hannchen, mein Hannchen!““ — Wenn man ſich 
nicht zu retten weiß vor allem Zeitungslärm, wenn 
man aller Orten vom Schwefelather, Schießbaum⸗ 
wolle, atmoſphaͤriſcher Eiſenbahn, Kornwucher, 
Brotſurtogaten, Suppenanſtalten, Actienſchwindel fa⸗ 
ſelt und tratſcht, wenn ſich Journaliſten katzbalgen 
und literariſche Lazatoni ehrliche Leute behelligen 
und moleſtiren — da leiert der Orgelmann tröſt⸗ 
lich: „Halli, hallo! Halli, hallo! — 's bleibt nicht 
immer fol’ — Wer hätte wohl je gedacht, daß 
ſelbſt die Drehorgeln noch einen; Ritter finden wer⸗ 
den, der für fie eine Lanze bricht! (Wien. Thz.) 


— 


A 


miteeorene der 


Arabiſchen Rieſen Stauden : Roggen, 
der bei einem Saameueinfall von 7 Metzen pro Morgen in dieſem Jahr einen 
mehr als dreißigfältigen Ertrag lieferte, den Scheffel à A Nthlr. 
Einmalgeſäten, echten böhmiſchen Stauden Roggen, ſowie 
Einmal geſäten, echten Eampiner-Standen:Noggen 
bietet zu zeitgemäßen Preiſen zum Verkauf, und nimmt Beſtellungen bis zum 


10. September an 
das Herzogl. Wirthſchafts⸗Amt zu Woitsdorf 
bei Bernſtadt. 


Bekanntmachung. 
In unſerer, vor dem Neiſſerthore hieſelbſt gelegenen Ralkbrennerei iſt 
von heut ab täglich friſch und gut gebrannter Kalk wie auch Ralkaſche zu ha⸗ 

ben. Wir verkaufen davon 
den Scheffel Maurer Kalt mit 9 Sgr., 

die große Conne Maurer - Kalt mit 36 Sgr., 5 

den Scheffel Ralkaſche mit 4 Sgr. a 

und bitten um zahlreiche 1 0 die wir prompt und beſtens ausführen wer⸗ 


den. Brieg, im Juli 1847. 
Beyer & Mühmler. 


Die Brauerei 55 Schankwirthſchaft des Dorninii Naake, Kreis Oels, 
ſoll von Michaelis ab anderweitig verpachtet werden. 
Kantionsfähige Pachtluſtige erfahren das 88 bei dem m Witthfhaftsamte. 


— 


2 ge geſchmiedete Ambsſſe, 

2 große eiſerne Reſſel, 

Britſchke, hinten auf Federn und eiſernen Achſen, 

. gebrauchter Plauwagen, 

ſtehen billig zu verkaufen bei dem Hüttenfaktor 
Beinrichshütte bei Goſchütz. 


Die ehemals Wagnerſche Beſi itzung, „welche ich käuflich an wich gebracht, 
beabfichtige ich Parzellenweiſe zu verkaufen; darauf Reflektirende werden hier⸗ 
mit ergebenſt eingeladen, ſich Sonntag den 15. Aunguſt, Nachmittag 2 Uhr, im 
Gaſthof zum Prinzen von 1 gefäfign: einzufinden. 


Oels, den I. Auguſt 184 
Neih o f. 


Durch Berufung eines neuen Lehrers an die Clementarſchule iſt es gelungen, 
für, das Maͤdcheninſtitut eine zweite Klaſſe zu begründen, Nachdem dieſe neue Ein⸗ 
richtung die Genehmigung des Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegii erhalten hat, haben 
wir die Eröffnung der zweiten Klaſſe des Maͤdchen⸗Inſtitutes auf den 16. Auguſt c. 
feſtgeſetzt. Den Bewohnern von Oels wird dies hiedurch mit dem Beifuͤgen angezeigt, 
daß wegen mangelnden Lokales die Stunden der zweiten Klaſſe nur des Nachmittags 
von 1 — 4 Uhr gegeben werden koͤnnen, nur Donnerstag und Sonnabend wird die 
zweite Klaſſe früh ebenfalls einige Stunden, dagegen Donnerstags Nachmittag frei 
haben. Die Stundenzahl iſt auf 20 feſtgeſetzt. Oels, den 10. Auguſt 1847. 

In Vertretung des Königl, F 
0 Thalheim. 


Städte Oels, Bernſtadt und Wartenberg 


vom 31. S e 1847. 


1 


J. Löwe. 
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